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Besonderes entdecken
9. DEZEMBER Man muss die Türen
zur hübschen evangelischen Kirche
am Eingang des Friedhofs in Bret-
tach öffnen, um ihre Besonderhei-
ten zu entdecken. Besucher haben
dazu immer sonntags Gelegenheit.
Das neunte Türchen des Adventska-
lenders richtet den Blick auf die
Wandmalereien, die die um 1000 er-
richtete Wehrkirche im Ortsteil
Brettach beherbergt. An den Wän-
den oberhalb der Emporenplätze
stechen die Bilder sofort ins Auge –
darunter das älteste Luther-Gemäl-
de in Württemberg. Das Wandge-
mälde stammt vermutlich aus dem
Jahr 1591 und wäre damit die frühes-
te Darstellung des Reformators mit
Schwan in Deutschland. Angefertigt
wurde es vermutlich vom Neuen-
stadter Maler David Ebermann.
Martin Luther ist in schwarzem Ge-
wand auf einem Podest stehend ab-
gebildet. In seinen Händen hält er
die Bibel, zu seinen Füßen ist der
Schwan erkennbar. Neben ihm ist
Johannes der Täufer zu sehen. Wie-
derentdeckt und restauriert wurde
die Wandmalerei erst 1955. „Man
vermutet, dass das Bild übermalt
wurde, um es zu schützen“, weiß
Pfarrer Christoph Heinritz. Dies sei
vermutlich während der Gegenre-
formation geschehen, noch vor
1681. Endgültig gesichert sind diese
Daten jedoch nicht. jun

Das Luther-Wandgemälde in der evan-
gelischen Kirche Brettach. Foto: Neuert

Adventskalender

Rettungsleitstellen kommen auf den Prüfstand
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Von unserem Redakteur
Carsten Friese

Steht nach der vieldiskutierten
Polizeireform nun bei den Ret-
tungsleitstellen in Baden-

Württemberg die nächste Großope-
ration bevor? Seit dieser Woche be-
rät eine vom Innenministerium gelei-
tete Lenkungsgruppe eine „zu-
kunftsfähige und effizientere Leit-
stellenstruktur“. Angeblich „ergeb-
nisoffen“, wie es heißt.

Modernere Technik einsetzen,
größere Einheiten schaffen und un-
term Strich auch die Fahrzeiten zu
den Notfallorten möglichst verbes-
sern, stehen als Ziele am Horizont.
Ist Letzteres durch eine neue Groß-
struktur erreichbar? Oder geht es
vor allem um langfristige Einsparun-
gen, wenn aus 34 Integrierten Leit-
stellen vielleicht zehn, 15 oder 20
Hauptstandorte werden?

In der Region Heilbronn wird die
Integrierte Rettungsleitstelle von
Feuerwehr und Rettungsdienst seit

Ende 2011 im neuen Gebäude an der
Heilbronner Beethovenstraße be-
trieben. 4,25 Millionen Euro wurden
für den Neubau ausgegeben. Da die
Einsatzzahlen in den letzten Jahren
ständig stiegen, reichen die Plätze
kaum noch aus. Durch interne Um-
bauten soll die Zahl der Arbeitsplätze
bis Mitte 2017 von sieben auf zehn
wachsen. Baukosten: erneut rund
750 000 Euro.

Macht das alles Sinn, wenn dem-
nächst eine völlig neue Struktur auf-
gebaut wird, Heilbronn vielleicht so-
gar seine Leitstelle verliert? „Wir
können nicht so weitermachen, es
wäre ein Risiko für die Bürger“, be-
tont Feuerwehrkommandant Eber-
hard Jochim. Wann eine neue Struk-
tur in welcher Art komme, sei un-

klar. Und: Gerade tagsüber stoße
man aktuell in der Leitstelle in
Hauptlastzeiten „an Grenzen“.

Eine-Million-Grenze Die Pläne für
Leitstellenfusionen und größere Ein-
heiten im Land bewertet Jochim dif-
ferenziert. Bei bisher kleinen Ein-
heiten, die nachts mit nur einem Dis-
ponenten arbeiten, sieht er durchaus

Verbesserungsbedarf. Weil ein Mit-
arbeiter, der gerade eine Reanimati-
on per Telefon unterstütze, nicht
gleich einen nächsten Notruf bear-
beiten kann. Eine Zahl von maximal
einer Million Einwohner, die von ei-
ner Großleitstelle betreut werden,
ist für Jochim noch handelbar. In
ganz großen Apparaten werde es in-
des Probleme geben, „wenn dort et-

was ausfällt“, dann sei Ersatz schwer
zu erhalten. Dass durch eine neue
Leitstellenstruktur die schlechten
Fahrzeiten zum Notfallort verbes-
sert werden, glaubt Jochim nicht.
Das Problem sei, dass vor Ort an den
Wachen „Fahrzeuge fehlen“.

Organisatorisch wären größere
Einheiten „sicher machbar“, findet
ASB-Rettungsdienstleiter Werner

Eckert. Der Platzbedarf würde aber
deutlich steigen. Dann müsse man
wohl „auf der grünen Wiese bauen“,
vermutet er. Dass Heilbronn seine
Hoheit als Leitstelle aufgeben muss,
glaubt Eckert nicht. Da gebe es in
der Nachbarschaft deutlich kleinere
Einheiten – Hohenlohe zum Bei-
spiel. Ein großes Kostenspar-Modell
sieht er in einer Leitstellenreform
definitiv nicht. „Die Manpower brau-
chen wir auf jeden Fall“, auch in grö-
ßeren Einheiten. Noch ist er skep-
tisch, ob mit einer Reform ein großer
Wurf gelingen wird.

Sorgfältig prüfen Auch DRK-
Kreisgeschäftsführer Ludwig Land-
zettel geht davon aus, dass die Heil-
bronner Rettungsleitstelle Bestand
haben wird. Die hohe Bevölkerungs-
zahl führt er an, dass man ein neues
Gebäude habe. Technisch sei sicher
vieles möglich. Auch er sieht prakti-
sche Grenzen mit steigender Größe
der Einheiten. Sein Appell an die
Lenkungsgruppe ist: Man solle je-
den Einzelfall „sorgfältig prüfen“.

Im Dezember 2011 eingeweiht: die neu gebaute integrierte Rettungsleitstelle auf dem Gelände der Berufsfeuerwehr Heilbronn. Foto: Archiv/Sawatzki

Am Arbeitsplatz: Disponenten der Feuerwehr und des Rettungsdienstes arbeiten in
der Leitstelle, bearbeiten Notrufe und alarmieren die Einsatzkräfte. Foto: Archiv/Veigel

„Wir gehen davon aus,
dass der Standort Heilbronn

Bestand haben wird.“
Ludwig Landzettel, DRK

Einzugsgebiete
34 Integrierte Leitstellen gibt es in Ba-
den-Württemberg. Die Unterschiede,
wie viele Einwohner in den einzelnen
Bereichen leben, sind groß:
Heilbronn (Stadt und Landkreis HN;
ca. 456000 Einwohner)
Künzelsau (Hohenlohekreis;
ca. 11000 Einwohner)
Mosbach (Neckar-Odenwald-Kreis,
ca. 142000 Einwohner)
Ludwigsburg (Landkreis Ludwigs-
burg, ca. 534000 Einwohner)
Karlsruhe/Bruchsal (Stadt und Lkr.
Karlsruhe, ca. 743000 Einw.) cf
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HEILBRONN Bauen wird immer teu-
rer: wegen hoher energetischer und
verschärfter baurechtlicher Aufla-
gen, aber auch wegen des anhalten-
den Baubooms und ausgelasteter
Firmen. Gleichzeitig steigt die
Nachfrage nach Wohnraum ständig,
vor allem nach kostengünstigen
Mietwohnungen für Menschen mit
niedrigem Einkommen.

Beim Weihnachtsempfang der
Heilbronner Wohnbaugenossen-
schaft Gewo wurde deshalb die For-
derung nach effizienten Baukosten-
zuschüssen durch die öffentliche
Hand untermauert. Nur so könnten
Wohnungen mit sozialverträglichen

Mieten geschaffen werden. „Das ak-
tuelle Landeswohnbauförderpro-
gramm ist für den Bau bezahlbarer
Wohnungen nicht unbedingt geeig-
net“, gab Gewo-Vorstand Michael
Günther unmissverständlich zu ver-
stehen.

Grundstückskauf Wie Günther
sowie sein Vorstandskollege Tho-
mas Schumacher und Aufsichtsrats-
chef Peter Dolderer am Rande des
Empfangs durchblicken ließen,
habe die Gewo, um Abhilfe zu schaf-
fen, zusammen mit einem Bauunter-
nehmen aus der Region untersucht,
wie durch eine standardisierte Bau-

weise Geld gespart werden könnte.
Man sei dabei auf ein System mit fle-
xiblen Modulen gekommen, das
Mieten von maximal 6,50 Euro pro
Quadratmeter möglich machen wür-

de. Diese Modularbauweise soll be-
reits nächstes Jahr durch ein Mehr-
familienhaus mit drei Dutzend
Wohneinheiten in einer Landkreis-
gemeinde umgesetzt werden. Erst
nach dem notwendigen Grund-
stückskauf will die Gewo dazu Nähe-
res sagen. Soweit bekannt soll die
Sache nächste Woche im Heilbron-
ner Kreistag beraten werden.

Die 1911 gegründete Genossen-
schaft hat derzeit 1092 Wohnungen
und zehn Gewerbeeinheiten in ih-
rem Bestand, neun weitere werden
im Februar mit der Fertigstellung
eines zweiten Neubaus in der Lauf-
fener Wilhemstraße dazukommen.

Mit den Studentenwohnheimen an
der Sontheimer Landwehr und an
der Robert-Bosch-Straße zähle man
zu den Pionieren auf diesem Gebiet,
meinte Michael Günther. Außerdem
verwalte die Gewo inzwischen 1222
Wohnungen für Dritte.

Sanierung Bei einer durchschnitt-
lichen Miete von 5,40 Euro pro Qua-
dratmeter erwartet die Gewo laut
Dolderer 2016 Umsatzerlöse von 6,7
Millionen Euro. Um den Bestand at-
traktiv zu halten, habe man 2,7 Mil-
lionen Euro in Modernisierungen
gesteckt, ein ähnlicher Betrag sei
für 2017 vorgesehen. kra

Die Gewo hat ihren Sitz an der Urban-
straße 12 in Heilbronn. Foto: Archiv

Betrunken
Unfall gebaut

MÖCKMÜHL Einen Schutzengel hatte
ein 39-Jähriger wohl im Auto dabei,
als er am Mittwochabend von Ern-
stein in Richtung Kreßbach fuhr.
Sein VW Golf kam kurz vor 19.30
Uhr in einem Kurvenbereich nach
rechts von der Fahrbahn ab und
überschlug sich mehrfach. Der
Mann konnte trotzdem unverletzt
aus dem Wrack seines Autos stei-
gen. Vor der Polizei half der Schutz-
engel allerdings nicht. Die Beamten
nahmen den Unfallfahrer mit zur
Blutentnahme, weil ein Atemalko-
holtest einen Wert von fast 1,8 Pro-
mille ergab. Den Führerschein
konnten sie ihm nicht wegnehmen,
da er keinen hatte. Die Straße muss-
te während der Unfallaufnahme und
der Bergung des Golfs gesperrt wer-
den. Die Freiwillige Feuerwehr
Neudenau war ebenfalls vor Ort und
leuchtete die Unfallstelle aus. red

An der Brügge
wechselt nach

Mannheim
HEILBRONN Voraussichtlich zum
1. Juli 2017 wechselt der Geschäfts-
führer der Stadtsiedlung Heilbronn,
Robert an der Brügge, zur Immobi-
liengruppe Rhein Neckar in Mann-
heim. An der Brügge steht seit 2000
an der Spitze des Heilbronner kom-
munalen Wohnungsbauunterneh-
mens. „Mit dem
gesamten Auf-
sichtsrat bedaue-
re ich diesen
Wechsel außeror-
dentlich, verlie-
ren wir mit Robert
an der Brügge so-
wohl fachlich als
auch menschlich
einen exzellenten
Geschäftsführer,
der unser Toch-
terunternehmen in den vergange-
nen mehr als eineinhalb Jahrzehn-
ten in einem schwierigen Markt auf
sehr gutem Kurs gehalten hat“, sag-
te Oberbürgermeister Harry Mer-
gel als Vorsitzender des Stadtsied-
lungs-Aufsichtsrats am Donnerstag.

Wenngleich er den Wechsel be-
dauere, könne er es jedoch gut ver-
stehen, dass an der Brügge ein sol-
ches Angebot angenommen habe
und den nächsten Karrieresprung
mache, sagte der OB. Mergel zeigte
sich zuversichtlich, dass in den ver-
bleibenden Monaten ein reibungslo-
ser Wechsel in der Geschäftsfüh-
rung gelinge.

Robert an der Brügge, 1960 in
Hamburg geboren und in Gundels-
heim aufgewachsen, ist zugleich
Verbandsvorsitzender des VBW ba-
den-württembergischen Woh-
nungs- und Immobilienunterneh-
men. In Mannheim wird er als Vor-
standsvorsitzender die Immobilien-
gruppe Rhein Neckar leiten. Das
Mutterunternehmen dieser Fir-
mengruppe ist die Genossenschaft
Familienheim Rhein Neckar. red

R. an der Brügge
Foto: Andreas Veigel
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